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 Feld; ersteres dient zur Artikulation mit dem Condylus externus des Ober
schenkels bei extremer Beugestellung; seine gute Ausbildung ist besonders
charakteristisch. Es wird noch die Mitteilung von Macalister an den Ver
fasser hinzugefügt, daß dieses charakteristische Feld auch bei altägyptischen
Patellae ganz gewöhnlich sich vorfinde. P. Bartels-Berlin.

22. Walter Kidd: Abnormal phalanges in a human liand: a ease
of brachydaetyly. Journ. of anat. and phys. 1909, Vol. XLIY,
p. 64-66; m. 2 Abb.

Ein 47 jähriger Mann zeigt an beiden Händen und Füßen ein Fehlen
einer Phalanx, wahrscheinlich der mittleren, am zweiten bis fünften Finger
bzw. Zehe; auch die Nägel fehlen zum Teil. Von anthropologischem Interesse
erscheint die Angabe des Patienten, daß diese Mißbildung erblich ist: seine
beiden Töchter sollen eine ähnliche Mißbildung der Hände haben; ebenso gibt
er an, daß seine Mutter, deren Mutter und Schwester ebenfalls mißgebildete
Hände hatten. Es ist zu bedauern, daß über diese Personen keine genaueren
Angaben gemacht werden. P. Bartels-Berlin.

23. Waldemar Goldsclimidt: Über einen Fall von Spaltfußbildung
 bei Anthropopitliecus troglodytes. Anat. Anz. 1910, Bd. XXXVI,
S. 246—249; m. 2 Abb.

Der linke Fuß eines jungen weiblichen Exemplares von Schimpanse war
mißgebildet: es besaß nur zwei wohlgebildete Zehen, die erste und die fünfte;
eine Narbe war nicht zu sehen; die Nägel waren gut entwickelt; der Spalt
schnitt, vom Metatarsophalangealgelenk aus gerechnet, etwa 3 cm tief ein.
Eine genaue Präparation der Knochen und der Weichteile (worüber das Ori
ginal einzusehen wäre) ergab die Diagnose Spaltfuß; und zwar handelt es sich
um einen jener Fälle, die ohne Syndaktylie auftreten. Die Beobachtung ist
interessant, weil sie einen Anthropoiden betrifft. Offenbar handelt es sich um
eine angeborene Mißbildung; über die Frage der Erblichkeit war natürlich
nichts festzustellen. P. Bartels-Berlin.

24. W. L. H. Duckworth: A note on sections of tlie lips of tlie
Primates. Journ. of anat. and phys. 1910, Yol.XLIY, p. 349—353;
m. 20 Abb.

Sagittalschnitte durch die Lippen des erwachsenen männlichen Europäers
zeigen, daß die Umrißform der transversal getroffenen Muskulatur nahe dem
Lippenrande an der Oberlippe eine Einbuchtung und Umbiegung nach hinten

 aufweist, während Schnitte durch die Lippen von Cynocephalus, Gorilla, Schim
panse, Orang, auch von Tarsius und Perameles unter sich eine viel größere
Ähnlichkeit, bestehend in einer kaum angedeuteten Einbuchtung, zeigen. Ver
suchsweise wurden auch die Lippen von einem Kruneger, einem dunkelhäutigen
Hindu von Assam und einem Australier in gleicher Weise untersucht; der
Kruneger zeigte darin die größte Ähnlichkeit mit dem Europäer, der Australier
die geringste, der Hindu stand zwischen den beiden anderen Farbigen.

P. Bartels-Berlin.

25. C. H. Stratz: Atavismus des menschlichen Ohres. Arch. f.
Anthropol. 1909, Bd. VIII, S. 147—148; rn. 5 Abb.

Dem bisher einzigartigen Fall von Schwalbe, der bei einem Neugeborenen
eine menschlich umgebildete Ohrmuschel vom Macacustypus mit einem etwa
4mm langen Haarbüschel an der Stelle der Darwinschen Spitze beschrieben


